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Die Landwirte der Wirtschaften
Stidkasachstans mubten in diesem
Jahr lange auf das Friihjahr war-
ten. Schnee und Frost lieSen ihn
nicht Einzug halten. Er kam in das
Gebiet Dshambul mit etwa 35tagi-
ger Verspatung. Das verpflichtet
die Werktitigen des Gebiets, be-
sonders anstrengend zu arbeiten,
buchstablich jede giinstige Minute
und Stunde auszunutzen. Sie wol-
len das Versaumte nachholen. |

Als erstes ,erwachte' das
Tschutal. Uber den Feldern des
Sowchos ,,Dalakainarski* surren
Flugzeugmotoren. Von landwirt-
schaftlichen Flugzeugen aus wer-
deén die Wintersaaten nachgediingt,
deren es hier iber 12000 Hektar
gibt. Die Flieger Wladimir Tschir-
wa, Viktor Tjukin, Wladimir So-
lotarjow und Wladimir Glustschen-
ko diingen jeder taglich 300—
400 Hektar Wintersaaten nach.
Das ist bedentend iber das Soll
hinaus.

Hier in der Nachbarschaft mit
den in zartes Griin gekleideten
Wintersaaten sind Traktorénaggre-
gate im Einsatz. Die einen decken
mit' Eggen und Kultivatoren die
Feuchtigkeit ab, andere sien mit
drei—vier gekoppelten Samaschi-
nen Weizen.

»Mit der Feuchtigkeitsdeckung
sind bei uns 15 Aggregate be-
schaftigt, mit der Saat — 17", er-
klart der Chefagronom der Wirt-
schaft Kambar Abildajew. ,Unse-
re Landwirte haben im vergange-
nen Jahr 178 300 Zentner Getrei-
de an den Staat abgeliefert gegen-
iiber einem Plan von 51 600 Zent-
ner. Jetzt haben sie den Wettbe-
werb um ein wiirdiges Begehen des
100. Geburtstages W.I. Lenins
und des 50. Jahreslages Sowjetka-
sachstans entfaltet und sich ver-
pflichtet, in diesem Jahr nicht we-
niger Getreide zu liefern als im
Vorjahr. Sie wollen die Aussaat
des Sommergetreides, und das sind
8500 Hektar, in 4—5 Tagen ab-
schlieBen. Die Brigaden, die von
Johannes Reinhardt, Alexander
Eichmann und Kirill Serashimow
geleitet werden, haben die Feuch-
tigkeitsdeckung schon fast been-
det. Die von dieser Arbeit freige-
stellten Traktoren werden zur Ge-
treideaussaat eingesetzt.

Drei Saaggregate, eines nach
dem anderen, bewegen sich {ibers
Feld. Auf jedem Kiihler flattert
ein Fihnchen.

»Das sind unsere Spitzenreiter*,
sagt der Chefagronom, ,, August
Dehl, Adolf Schuhmann und An-
drej Ossokin aus der Brigade Alex-
ander Eichmann. Jeder von ihnen

sit von Sonnenaufgang bis Son-
nenuntergang 45—>50 Hektar bei
einem Soll von 37 Hektar.”

Auch Georg Dickmann, Jakob
Alexejew, Pawel Iwanow und Chri-

Die Aussaat
hat begonnen

stian Block, die Mechanisatoren
aus anderen Brigaden, iberbioten
jhr Soll. Jeder von ihnen hat schon
. Hunderte Hektar Sommerweizen
ga;nt. Nach den Bestarbeitern der
Produktion richten sich die ande-
ren Mechanisatoren des Sowchos.
Deshalb gibt es auch niemand, der

sein Soll nicht meistert oder nicht |/

iiberbietet. Auf der Leistungstafel
sind neben jedem Namen Zahlen
ausgestellt — die Resultate der er-
sters Tage der Feldarbeiten—und
keine ist niedriger als 100, mei-
stens 110—115.

Die Getreideaussaatist im Tscha-
tal in vollem Gange. Der Sowchos
»Tschokparski*, die Kolchose ,,No-
wy put, ,Dshambul’, ,Kali-
nin* und ,,Shdanow* haben schon
iiber 1000 Hektar Getreide ge-
sat,

Ry
Die Ackerbauern des Sowchos
wPodgornenski', Rayon Lugow-

skoi, haben alle Traktoren, Sama-
schinen und andere Anhingegera-
te rechizeitig instandgesetzt. Das
ganze Saatgut hat hundertpro-
zentige Keimfahigkeit. Dieses ist
die einzige Wirtschaft im Gebiet,
die andere Sowchose und Kolchose
mit gutem Samen versorgt. Die
ganze Winteraussaat — 14 500
Hektar — wurde mit der Sorte
»Besostaja-1* bestellt. Die Wirt-
schaft hat organisiert mit den
Feldarbeiten begonnen. Die Win-
tersaaten sind schon mit Mineral-
diingern nachgediingt, es wird die
Feuchtigkeit gedeckt und, ohne
einen Zeitabstand zuzulassen, ge-
sit. In der Arbeit gind die Mecha-
nisatoren aus den Brigaden der
kommunistischen Arbeit, die von
Anatoli Lukjanzew und Alexander
Babanow geleitet werden, tonange-
bend. Mit Erfolg meistern ihre
Aufgaben auch die Kollektive der
Brigade Andrej Sawotschkin und
Fjodor Rudenko. Jede von diesen
Brigaden hat schon 800—1 000
Hektar Getreide gesat. Ihre Devise
ist, die Aussaat in sechs Arbeitsta-
gen abzuschliefen®

Auch der Amangeldy-Kolchos,
der Tschapajew-Kolchos und der
Kolchos , Krasny pachar' im Ray-
on Swerdlowski haben die Bestel-
lung der Frihjahrsaussaat auf
Hochtouren begonnen. Gleichzeitig
wird der Boden fiir die Riibensaat
vorbereitet. Je nach dem Stand
des Bodens wird auch in anderen
Wirtschaften des Gebiets mit der
Aussaat begonnen. '

Das Frithjahr ist da. Die Feldar-
beiten nehmen ein immer groBeres
Ausmaf an.

A. WOTSCHEL,
Eigenkorrespondent
der ,,Freundschaft"

Gebiet Dshambul

UNSER BILD: Aussaat der Baumwolle auf
TADSHIKISCHE SSR. Die Kolchose

den Feldern des
und Sowchose

Karl- Marx-Kolchos, Rayon Kurgan-Tjubinski.
des Wachschials haben mit der Aussaat der Baumwolle begonnen.
Foto:
B

W. Stetschenzew (TASS)

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit-
zende des Prasidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor-
ny hat auf Einladung des Konigs
Hassan 11. von Marokko vom 1. bis
7. April 1969 zu einem Staatsbe-
such in Marokko geweilt.

Wihrend seines Aufenthalts, heifit
es in einem gemeinsamen sowje-
lisch-marokkanischen Kommunique,
fanden Gespriche statt, die im Gei-
ste grofer Herzlichkeit standen und
in einer Atmosphire der gegenseiti-

gen Verstandigung und Freund-
schaft verliefen.

Die sowjetische Seite, wird in
dem Kommunique betont, zeigie

fir die wirtschaltliche und soziale
Entwicklung Marokkos reges Inter-

esse und brachte den Wunsch zum
Ausdruck, ihren Beilrag zur Reali-
sierung der Entwicklungspline Ma-
rokkos zu leisten.

Die marokkanische Seite auBerte
ihre Genugtuung fiber die ersprie8-

liche Entwicklung der sowjetisch-
marokkanischen Zusammenarbeit.
ide Seiten sprachen sich fiir

die Griindung einer sowjetisch-ma-
rokkanischen und einer marokka-
nisch-sowjetischen  Freundschafts-
gesellschaflt aus.

Die Seiten tauschten Meinungen
iiber aktuelle Fragen der internatio-
nalen Lage aus und bekraftigten
erneut jhre Treue zu dem Prinzip
der friedlichen Koexistenz von Staa-
ten mit unterschiedlicher Sozialord-

Sowjetisch-marokkanisches Kommunique

nung und konstatierlen mit Genug-
tuung die Obereinstimmung oder
Annaherung ihrer * Ansichten in ei-
ner Reihe wichtiger internationaler
Probletne. Sie stellten fest, da8 die
Festigung des Friedens aui dem
europaischen Kontinent ein wichti-
ger Faktor fiir eine Milderung der
internationalen Spannung und die
Erhaltung des Welllriedens ist.
Beide Seiten verurteilten die be-
harrliche Weigerung Israels, alle
okkupierten arabischen Territorien,
darunter den annektierten arabi-
schen Teil von Jerusalem zu verlas-
sen. Eine Verschirfung der Lage im
Nahen Osten, wird im Kommunique
unterstrichen, gefahrdet den inter-
nationalen Frieden schwer.

Beide Seifen verurfeilfen ent-
schieden die Rassistenregimes in
Siidrhodesien und Siidalrika.
verwiesen mit Genugtuung auf
Verhandlungen in Paris und be-
kraftigten erneut das Recht des
vietnamesischen Volkes, iiber seine
Zukunft selbst und ohne jede frem-
de Einmischung zu entscheiden.

Beide Seiten vertreten die Auffas-
sung, wird in dem Kemmunique ab-
schlieBend gesagt, daB der Staatsbe-
such N. V. Podgornys im Kénigreich
Marokko und der gepflogene Mei-
nungsaustausch einen neuen Beitrag
zur weiteren Entwicklung der so-
wjetisch-marokkanischen Beziehun-
gen sowie zum Werk des Friedens
und der internationalen Zusammen-
arbeit bedeufen. Der Konig Has-
san I von Marokko hat die Ein-
ladung zu einem Besuch in der So-
wjetunion mit Dank angenommefi.

Diisenflugzeug

des Typs ,IL-62 (122 Sitze)
begann seinen ersten Flug auf der
Route Moskau—Havanna. Es wird
in Rabat Station machen. Das neue
Strahlflugzeng wird, wie man er-
warlet, im Vergleich zu dem Tur-
bopropflugzeug, ,TU-114%, das
dber Algier nach Havanna fliegt,
mindestens zwei Stunden Zeit ein-
sparen.

Wie ein TASS-Korrespondent im
Ministerium for Zivile Luftiahrt der
UdSSR erfuhr, haben sich die
,IL-62“-Maschinen auf langen
Strecken gut bewihrt. Sie werden
regelmaBig auf den Fluglinien ein-
gesetzt, die Moskau mit Paris,
London, Montreal, New York wund
anderen - Stadten der Welt verbin-
den.

MOSKAU Ein

MO.VTREAL. EFrieden und

reiheit fir Vietnam", .Mit-
befeiligung Kanadas an der Ag-
gression einstellen”, ,Es lebe die
FNL Sidvietnams”. Mit diesen Pa-
rolen zogen Arbeiter,
Studenten, Angestellte, Hausfrau-
en —Teilnehmer einer Demonstrati-
on zur Solidaritat mil dem kamp-
fenden Volk von Vietnam—durch
die HauptstraBen von Montreal.

Auf dem Platz vor dem Rathaus
fand eine Massenkundgebung statt
Die Kundgebungsteilnehmer brand-
markten die Aggression gegen Viet-
nam und forderten, daB Kanada sei-
ne_Walifenlieferungen an die Ver-
einigten Staaten einstellt.

Machtvolle Antikriegsdemonstra-
tionen zur Solidaritat mit dem viet-

hen Volk fanden in diesen

TORONTO. (TASS). Der XX.
Parteitag der Kommunistischen Par-
tei Kanadas hat mit der An-
nahme einer Reihe wichtiger
Dokumente zu innen- und auBenpo-
litischen Problemen des Landes sei-
nen Abschluf gefunden, In diesen
Dokumenten findet die Einstellung
der Kommunistischen Partei Ka-
nadas zu innenpolitischen Proble-
men sowie zu den hochaktuellen
Fragen der intermationalen kommu-
nistischen Bewegung Ausdruck.

Der Parleitag der kanadischen
Kgmmunisten, hei8t es in der Reso-
lution, betrachtet die internationale
Beratung der kommunistischen und

Schritt zur Festigung der Einheit
und Geschlossenheil  der kommuni-
stischen und Arbeiterparteien und
zur Konsolidierung aller demokrati-
schen und antiimperialistischen

Arbeiterparteien als einen wichtigen *

Krafte gegen den Imperialismus als
den  gemeinsamen Feind  der
Menschheit.

In der Resolution werden die
Spalterpolitik der Maoisten und ih-
re Provokationen verurteilt.

Der Parteilag beaultragte das
Zentralkomitee der KP Kanadas,
die Bemihurjgen um die Fesligung
der Einheit \Fr internationalen kom-
munistischen Bewegung fortzuset-
zen und alles zu tun, um den Er-
folg .der bevorstechenden Weltkon-
ferenz in Moskau zu gewihrleisten.

Der XX. Parteifag der KP Kana-
das forderte den Austritt Kanadas
aus der NATO.

In einer Spezialresolution zu den
bevorstehenden  Feierlichkeiten: an-
laBlich des 100, Geburtstags W. I,
Lenins wandte sich der Parteitag
an alle Organisationen der Kom-
munistischen Partei Kanadas mit

Parteitag der kanadischen
Kommunisten beendet

dem Appell, alle erforderlichen MaB-
nabmen zu ergreifen, um den Ge-
burtstag Lenins umfassend zu be-
gehen und die Vorbereitung darauf
mit unermidlicher Propagierung
der revolutionaren Lehre Lenins
im kanadischen Volk zu verbinden.

Die Delegierten des Parteitags
forderten die unverziigliche Freilas-
sung aller politischen Haftlinge, die
in Gefdngnissen und Konzentra-
tionslagern iechenlands schmach-
ten.

Der Parteitag wéhlte das Zentral-
komitee und andere leitende Organe
der Partei.’ Auf der ersten Sitzung
des Zentralkomitees wurde William
Kashtan zum Generalsekrefar der
Kommunistischen Partei Kanadas
wieder gewihlt,

Der XX. Parteitag der KP Kana-
das hat seine Arbeit beendet.

Sowjetisch-

rumanische
Gespriche

MOSKAU. (TASS). Gesprache
zwischen dem  Minister fiir Aus-
wiartige Angelegenheifen der
UdSSR A. A. Gromyko und dem
AuBenminister Rumaniens Corneliu

Manescu fanden in Moskau statt.

Bei den Verhandlungen, die in
freundschaftlicher Atmosphére ver-
liefen, wurde der Stand der zweisei-
tigen sowjetisch-ruminischen Ver-
bindungen besprochen und Perspek-
tiven der Entwicklung und Vertie-
fung der Bezichungen der Freund-
schaft und der briderlichen Zusam-
menarbeit zwischen der Sowjetunion
und Rumanien erdrtert.

Die AuBenminister fauschfen fer-
ner Meinungen iiber einige interna-
tionale Fragen, darunter iiber Pro-
bleme der Gewahrleistung der euro-
piischen Sicherheit, aus.

ASERBAIDSHANISCHE SSR.
Der  Gousaninski Fischhafen. Als
viele Hifen des Kaspi fiir die Schifi-
fahrt geschlossen waren, wurde
er zum Zufluchtsort fast aller Fisch-
fangschifie. Die Fischer aus Astra-
chan, Gurjew und anderen Fisch-
hiifen brachten ihren Fang — die
Silberstromlinge —  hierher, Von
hier wurden die Gaben des Meeres
per Eisenbahn an die Konserven-
fabriken des Landes befordert,

UNSER FOTO: An den Kais des
Gousaninsker Fischhafens.

Folo: N. Ignatjew und R. Nagi-

jew.
(TASS)

Neue Eisenerzlager entdeckt

TSCHELIABINSK. (TASS). Im
Siidural sind ausgedehnte Eisenerz-
lager enldeckt worden, die auf rund
1 Milliarde Tonnen geschiatzt wer-
den und aus Schichten mit einer

Michtigkeit von 60 bis 80 Meter
bestehen.

Im Sidural wird ungelahr ein
Fiinftel der Eisenproduktion der

UdSSR konzentrierl. Dort befinden
sich das groBte Hiitlenkombinat der
UdSSR, das von Magnitogorsk, und
andere Hittenwerke. Die Befriebe
verspiiren zur Zeit Eisenerzmangel,

und die Rohsfofle miissen aus an-
deren Gebieten herangeschafft wer-
den. Neuartige Untersuchungsme-
thoden erméglichten es, in den letz-
ten Jahren In dieser lingst er-
forschten Industrieregion neue Erz
lager zu entdecken, Geologen fan
den ‘dort neue Vorkommen von
Kupfer, Titan und anderen Metallen
sowie von Gold, Zur Zeit wird das
Erdinnere in ciner Tiefe von 500
Metern unlersucht, wo die Geologen
ebenfalls Erzvotkommen zu erschiir-

fen hoffen.

|

In zwei Schichten

TSCHIMKENT, Hier werden im-
mer neue und neue Saaggregate
eingesotzt. Nach den Rayons Ke-
Jesski, Saryagatschski und Tschar-
darinaki haben die Wirtschaften
der Rayons Algabasski, Bugunski,
Sairamski, Leninski und Lenger
mit der auswahlsweisen Aussaat
begonnen. Um den Samen schnel-
ler in feuchtem Boden zu betten,
arbeiton dle Mechanisatoren in
zwei Schichten und im Gruppen-
einsatz. Alle Aggregate werden
auf elnem Feld eingesetzt und
werden je nach der ‘Reife des Bo-

dens auf andere Schlige {ber-
fithrt. Dadurch ist die Arbeitspro-
duktivitit gestiegen, hat sich . die
technische Betreuung der Trakto-
renbrigaden verbessert.

Die Landwirte des ' Sowchos
+Burgharski, Rayon Buogunski,
wollen , zusatzlich zum Auftrag
5000 Hektar mit Sommergetreide
bestellen. Sie arbeiten in gwel
Schichten, Viktor Safonow und
Juschmat Djussembajew sden bei
einer Norm von 36 Hektar bis zn
50 Hektar in der Schicht.

(KasTAG)
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Erddlleitung
marschiert weiter

GURJEW. Die Bauarbeiter der
Erdélleitung Usen — Gurjew —
Kuibyschew ° begannen mit dem
Bau der zweiten ' Hauptleitungs-
folge. Auf dem Abschnitt Gurjew—
Kuibyschew wurden die er-
sten” Dutzende | Rohren in Sek-
tionen « zusammengeschweit, Der
Rohrstrang-des zweiten Erdallei-
tungsarms wird auf dem Territo-
rium der Gebiete Gurjew, ‘Uralsk,
Orenburg und Kuibyschew verlau-
fen,

Auf dem Anlaufsabschnitt von
beinahe 700 Kilometer Usen—Gu-
riew wurde die Montage der Rohr-
leitung abgeschlossen.  (KasTAG)

Riesige Erdol- u

in. Westsibirien

TJUMEN. (TASS). In Westsibiri-
en hat man mit der industriellen
ErschlieBung des Erddlvorkommens
in Samotlor begonnen, das eine Fla-
che von 500 Quadratkilometer ein-
nimmt. Dieses Vorkommen allein
wird bis 100000 000 Tonnen Erdol
liefern kénnen

Es sollen Bnhrlﬂdwr mit einer
Gesamitiefe von rund 5000 Kilome-
ter niedergetrieben werden, Siimpli-
ges Gelande erschwert die ohne-
hin schweren Arbeilen zur Erschlie-
Bung dieser dden Gegend.

In den letzien Jahren wurden ans
derthalb Dutzend riesige Erdal-

und Gaslagerstalten, ein groSer
Teil davon in Westsibirien, . von
sowjetischen Geologen  entdeckt.
Die Gasbestinde des Vorkommens
in Urengoi, Im Wasserbecken des
Ob, werden auf Billionen Kubikmie-
ter geschatzt.

Man vertritt die Ansicht, daﬂ Si-
birien gegen Ende des kommenden
Jahrzehnts rund 40 Prozent des Erd-
dls und' etwa zwei Drittel des Erd-
gasaufkommens der UdSSR lictern
wird.

Solche Méglichkeiten erfordern
nach Meinung sibirischer Fachleute

nd Gaslagerstatten :

eine besondere Einstellung zur in-
dustriellen Nutzung. Es gill Vor
allem, die Produktion in sehr gro-
fem MaBstab zu planen. Dieses
Prinzip wird nun bei der Bewirt-
schaftung der westsibirischen Taiga
verwirklicht. Dort gibt es schon
Rohrleitungen mit einer Lange von
mehreren Tausend Kilometern, und
befinden sich Gasfelder im Bau, die
bis 100 Milliarden Kubikmeler im
Jahr zu liefern vermdgen. Diese
Menge iibertrifit schon die Hailfte
des gegenwartigen Erdgasaufkom-
mens der Sowjetunion,

Tagen auch in vielen anderen Stad-
{en l\anadas statt.

— —_—
EW YORK. Kommentaren der
amerikanischen Presse zufol-
ge will das offizielle Washington
die am 10. April beginnende NATO-
Ratstagung zum 20. Jahrestag der
Unterzeichnung des aggressiven
NATO-Verirags in einem gespielt
munteren Ton veranstalten. Wie der
Washingtoner Korrespondent der
Zeitung ,,Christian Science Moni-
tor William Selover feststellt,
sollen nach Angaben gut
unterrichteter amerikanischer Quel-
len die offentlichen Sitzungen des
NATO-Rats zu einer ,Inszenierung*
gestaltet werden.

Trotz der sorgfilligen Vorberei-
tung der Jubiliumstagung des
NATO-Rats sind die amerikanischen
Beobachter sichtlich dariiber beun-
ruhigt, daB darauf ernste Gegensat-
ze zum Vorschein kommen werden,
die diesen Militarblock zersetzen.
Es handelt sich dabei nicht nur um
Widerspriiche zwischen den USA
und den westeuropaischen NATO-
Partnern.

STANBUL. ,Das Hauptpro-

blem der Tirke: von heute ist
vor allen Dingen die Befreiung von
dem Unbheil, das ,,NATO" heifit. Die
Aufgabe besteht jetzt darin, aus
dieser aggressiven _Organisation
auszutreten und ein vollig selbstan-
diges Land mit einer unabhangigen
Armee, AuBenpolitik und Wirtschaft
zu werden. Uber die Menschen in
der Tiirkei muB man jetzt danach
urteilen, wie sie auf die Frage:
JBist du fir oder' gegen die
NATO?' antworten*, schreibt die
larkische Wochenscbrift ,, Ant",

®

pARIS‘ Die Assoziation der
griechischen Werktatigen, die

in Frankreich leben, hat gegen die
Verhaftungen und Folterungen in
Griechenland protestiert. Seit der
Verhaftung des Generalsekretirs
der  Organisation ,Demokratische
Lambrakis-Jugend" Takis Benas
sei von seinem Schicksal nichts be-

kannt, heiBt es in einer Erklarung
der Assoziation. Nach den ' aus
Athen einlaufenden Meldungen soll
er im Konzentrationslager Dionisos
gefoltert werden.

Die Assoziation wendet sich an
die franzdsischen Werktatigen und
an alle Menschen guten Willens
mit dem Appell, von den griechi-
schen Behorden die Einstellung der
Foltern und die Freilassung aller
politischen Haitlinge zu fordern.




Lenins Genie, seine enge Ver-
bindung mit dem Leben und die
schopferische Behandlung des Mar-

12. April—50 Jahre seit dem ersten kom

ie grofie Initiative =

Frrungenschaften der sozialisti-

schen Revolution.

In seinem Artikel ,Die groBe
h Lenin

xismus, die ung he Kraft
der wissenschaftlichen Voraus-
sicht ermoglichten es ihm, weit in
die Zukunft zu blicken.
In den ersten Jahren der §ow]ct-
F

o ]

willige Tnitiative der Arbeiter beim
Ubergang zu einer mouen Arbeits-
disziplin, bel der Steigerung der
Arbeitsproduktivitat und bei der-
hafly elner 1 h

die iks als ein

von groBer Wichtigkeit, als ,.fak-
tischen Beginn des Kommunis-
mus™, Sie zeigten in dv;‘(r Praxis,

macht wurde nur das
der sozialistischen Gesellschaft ge-
legt, sprossen nur die ersten schwa-
chen Keime des Kommunismus her-
vor, Doch wie kein anderer besal
Lenin das Gefihl fur das Neue,
die groBartige Fahigkeit, alles
Neue, Fortschrittliche und Werden-
de im Leben zu hemerken, einzu-
schitzen und entschlossen zu un-
terstlitzen. Er sah diese Keime,
wies auf jhre Bedeutung hin und
stellte nach grilndlicher Analyse
der neuen Erscheinuagen im Leben
wichtige prinzipielle Thesen fiber

was
mus ist, welches die Wege zum

Wirtschaft.

‘Als Kernproblem des Aufbaus
des Sozialismus und des darauffol-
genden rgangs sum Kommunis
mus botrachtete Lenin die Ent-

te. Er

Aufbau  der mneuen
sind., ,Der kommunistische Sub-
botnik der Eisenbahnarbeiter der
Moskau-Kasaner Strecke",
schrieb Lenin, ,,ist eine der Keim-
zellen der neuen, der sozialisti-
schen Gesellschaft, die allen Vol-
kern der Erde die Befreiung vom
Joch des Kapitals und von den
Kﬂ:{:u bringt.* (W. L Lenin,

Werke, Bd. 29, S. 414)
Das Proletariat, sagte Lenin,
jere und ver el-
h zum Kapitalis:

den Sozialismus und K
mus sowie fiber die GesclzmiBig-

nen im
mus hoheren Typus der gesell-
h der Ar

keiten bel dor Schaff und
Entwicklung der kommunistischen

beit, Das sei der Kern der Sache,
darin liege die Quelle der Kraft
y fiir den unaus-

Formation auf. Von b derer
Bedeutung ist seine Arbeit ,Die
grofie Initlative'.

Am 12. April 1919 fihrten die
Arbeiter der Moskau-Kasaner Ei-
senbahn einen Massensubbotnik
durch. Nach Arbeitsschlu repa-
rierten sie unentgeltlich 4 Lokomo-
tiven und 16 Waggons, ferner ent-
luden sie mehrere tausend Pud
der verschiedensten Giter, dabei
wurde die ubliche Arbeitsprodukti-
vitit auf mehr als das Zweiein-
halbfache erhSht. Bald = wurden
auch in anderen Betrieben in. ver-
schiedenen Stidten des Landes
Subbotniks veranstaltet. Sie wa-
ren die Antwort der Arbeiterklas-
se auf den Aufruf des Zentralko-
mitees der Partel, ,auf revolutio-
niire Art an die Arbeit zu gehen'.
Die Subbotniks spiegelten in her-
vorragender Weise die aufopfe-
rungsvolle Arbeit der proletari-
schen Massen im Hinterland wider
und waren ein aufierordentlich
nachdriicklicher Beweis fiir die
schopferische Titigkelt der an der
Macht stehenden Arbeiterklasse,
fiir ihren selbstlosen Kampf um
die Sicherung und Festigung der

u e
bleiblichen vollen Sieg des Kom-
munismus, Die kapitalistische Or-
ganisation der Arbeit beruhe auf
der Disziplin des Hungers, der
Furcht des Proletarlers, seine Ar-
beit zu' verlieren. ,,Die kommuni-
stische Organisation der gesell-
schaftlichen Arbeit, zu der der So-
zialismus der erste Schritt ist, be-
ruht und wird — je weiter, desto
mehr—beruhen auf der freien und
bewuBten Disziplin der Werktati-
gen selbst, die das Joch sowohl
der Gutshesitzer als auch der Ka-
pitalisten abgeschiittelt haben."
Die gigantische Bedeutung der Sub-
botniks sah Lenin vor allem dar-
in, daB sie vom Beginn einer Um-
wilzung zeugten, die schwieriger,
wesentlicher, grundlegender und
entscheidender war als der Sturz
der Bourgeoisie, denn es war ein
Sieg iiber die eigene Trigheit, fiber
die eigene Undiszipliniertheit,
iiber den kleinbiirgerlichen Egois-
mus, iiber die Gewohnheiten, die
der Kapitalismus dem Arbelter
und Bauern als Erbe hinterlassen
hatte. Die Subbotniks, schrieb Le-
nin, zeigten die bewufte und frel-
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hob hervor, daf nur ein gewaltiger
Schritt vorwiirts in der Entwick-
lung der Produktivkrifie zur vbl-
ligen Aufhebung der Klassen, zur
Uberwindung der wesentlichen Un-
terschiede zwischen Stadl und
Land, zwischen Menschen kérpor-
Jicher und geistiger Arbelt, zur
Verwirklichung des Prinzips des
Kommunismus: ,Jeder nach sei-
nen Fihigkeiten, jedem nach sel-
nen BedOrfnissan® fiihren kann.
Um einen solchen Stand der Pro-
duktivkrifte zu erreichen, bei dem
es mdglich ist, znm.
mus Ubersugehen, erklirte Lenin,
muB eine hohere Arbeitsproduiti-
vitat geschaffen werden als unter
dem Kapitalismus erreicht wurde,
»wDie Arbeitsproduktivitat',
schrieb er, ,ist in letzter ~Instanz
das ailerwichtigste, das ausschlag-
gebende fiir den Sieg der necuen
Gesellschaftsordnung. Der Kapita-
lismus hat eine Arbeitsprodukiivi-
tit geschaffen, wie sie unter dem
Feudalismus unbekannt war. Der
Kapitalismus kann endgiiltig be-
siegt werden und wird dadurch
endgilltig besiegt werden, daB der
Sozialismus eine neue, weit hohe-
re Arbeitsproduktivitit schafft,
(Ebenda, S. 416).

Diese These Wladimir Iljitschs
war ein wichtiger Beitrag zur
marxistischen Lehre vom Kom- /
munjsmus, Aus ihr ergibt sich die
Idee des okonomischen Wettbe-
werbs der beiden Systeme: des So-
ziallsmus und des Kapitalismus,
die nicht nur die Entscheidung
der Frage ,,Wer — wen?" im In-
neren des Landes voraussetzt, son-
dern auch die Entfaltung dos
Wettbewerbs zwischen den beiden
Systemen im Weltmafistab mit
dem Ziel, “den Kapitalismus auf

?tmmuchn Geblet m Ubertrot. i
‘en. 3
' der Arbeltas

te Wiadimir 1ljitach, ,.Gegenliber
der. hapltaliatischen Arbeltsproduhe
thuitdt”, schrieb Lenin, .bedeu-
tet der Kommunlsmus cine hohe-
re Arbeitsproduktivitdt freiwillig,
bewupt, vereint schaffender Men-
sohen, die sich der fortgeschrit-
tenen Technik bedienen.” (Ebenda,
S, 417)

Im Zusammenhang mit den Sub-
botniks enthiillte Lenin das Wesen
der kommunistischen Arbeit und
zelgte den Unterschled  zwischen
thr und dem Charakter der Arbeit
im  Sozialismus, Der Sozialis-
mus, erklirte er, setzt eine geeell.
schaftliche Arbelt bel strengster
Kontrolle und Aufsicht von seiten
des Staates voraus, der sowohl das
Ma# der Arbelt als auch das Mal
ihrer Entlohnung festlegt. Im
Kommunismus dagegen, der in dem
MaBe heranwiic wie der Sozla-
lismus sich festigt, und der eine
hohere Phase der neuen Gesell -
schaft bildet, wird es eine unbe-
zghlte Arbeit zum Nutzen der Go-
sellschaft geben, die ohne Spekula-
tion auf Entlohnung geleistet wird,
es Ist die Arbeit als nofwendiges
Bediirfnis eines gesunden Organis-
mus. Die kommunistischen Subbot-
niks, sagte Lenin, waren die er-
sten Keime einer solchen Arbelt.

In dem Artikel ,,Die groBe Ini-
tiative'* zihlte Lenin zu den Kei:
men des Kommunismus die muster-
giiltige Arbeit der Betriebe, Sorg-
falt und Gewissenhaftigkeit bel
der Beschaffung und Verteilung
jedes Puds Kohle, Eisen, Getreide
und anderer Erzeugnisse, muster-
giltige Sauberkeit des Wohnhaa-
ses und des Wohnblocks, 6ffentli-
chp Sp iseanstalten, Kinderkrip-
pen un Kindergarten. Das auf-
merksame Studium der Keime des
Neuen, ihre Pflege betrachtete er
als die allererste Pflicht der Par-
tei und des Staates. Lenin brach-
te die GewiBheit zum Ausdruck,
dafl mit Unterstiitzung des soziali-
slischen Staates die ,,Keime des
Kommunismus nicht verkiimmern,
sondern Wurzel schlagen und
sich zum vollendeten Kommunia-
mus entwickeln werden."

(Aus dem
Biographie.”)

Buch ,,W. 1. Lenin,

Dieses Monument den Bcrgwtrksbegrﬂndern‘ in Rudny wurde auf der Lenin-StraBe errichtct

Foto: Th. Esan

Fine Stadt

Am Fensler des Waggons ziehen
fangsam Berge vor(iber. Von ei-
ner Seite des Zuges sind sie ganz
dicht an der Eisenbahnlinie, manch-
mal scheint es, daB die auf den stei-
len Abhiingen der Berge wachsen-
den Tannen den Zug mit ihren
Asten streifen. Aul der anderen Sei-
fe der Bahnlinie zieht sich das bi-
zarr schlingeinde FluBbett der Ul-
ba am Waggonfenster voriiber. Sie,
die Ulba, die ewige Arbeiterin, hat
dem Menschen geholfen, diesen
Weg in die Berge zu bahnen,
\g’undrrhlre Natur ringsum, Ein
Landschaltshild schoner als das an-
dere. “Ziemlich oft ziehen kleine
Siedlungen voriiber, Manchmal sind
es grofere Siedlungen, um die her-
um Spuren von Bergbaubetrieben

zu sehen sind. Aber das Interessan-
teste erwartet uns am Ende unserer
Reise — dje Stadt Leninogorsk.
DRI
Im Leninogorsker Museum, das

sehr reich an Exponaten ist, kann
man sich gut mit der Vergangen-
| heit der Stadt vertraut machen.

Hier gibt es Fotos der Stadt Ridder
vor der Revolution. Armliche Hiit-
ten, graue und ebenso &rmliche
Produktionsgebiude, enge und
schmutzige StraBen. Als einzige An-
zeichen der Zivilisation kann man
nur einige Gebiude betrachten, die
den Herren des reichsten Bergwerks
und ihren Verwandten gehorten.

Leninogorsk wuchs in einer ver-
hiltnismdBig kurzen Frist zu einer
modernen Industriestadt mit ciner
86 000kdpfigen Bevoikerung heran.
Die Stadt ist nicht wiederzuerken-
nen, Dort, wo Siimpfe und 6de Plit-
ze waren, ziehen jetzt breite Stra-
Ben hin, sind jetzt Grinanlagen und
asphaltierte Plitze entstanden. Wie
ein Tribut der besonderen Achtung
dem Menschen, mit dessen Namen
das Schicksal dieser Stadt unmittel-
bar verbunden ist, steht im Zentrum
der Stadt ein groBes Lenin-Denk-
mal.

Jetzt wohnen die Leninogorsker
in wohleingerichteten Wohnungen.
Alljihrlich werden dber 800 Woh-
nungen schliisselfertig gestellt. Vom
rapiden Wachstum des Wohnungs-
baus sprechen folgende Zahlen:
wenn im Jahre 1955 6600 Quadrat-
meter Wohnfliche schlisselfertig

Stadte unserer Republik

Zwischen Bergen:

by,

St

estellt .wurden, so waren esim
ahre 1967 Ober 21000 Quadratme-
ter. In den sechziger Jahren wurde
die Bebauung der Mikrorayons 1, 3
und 4 vollendet. Die neuen Mikro-
rayons sind die Fortselzung des
Zentrums, durch das die Hauplma-
gistralen  der Stadt — die
nin-Strae  und _die  Gagarin-
StraBe—verlaufen. Sie minden in ei-
nen Platz, auf dem sich bald das
neue Hauw der Sowjets crhcbgy wird

Jetzt kann man wirklich “verste-
hen, wie weilsichtig Lenin war, als
er dem Proletariat von Ridder eine
ersirangige Bedenlung in der Sa-
che der sozialistischen Umgestaltun-
gen in Kasachstan beimaB. Diese
Bestimmbung lljitschs hat auch noch
thre Bedeutung nicht verloren.

le-

R

Das Leninogorsker Polymelallkom-
binat ist nach wie vor eines der
groBlen Industriebetricbe der Re-
publik. In seinen Werken sind Zehn-
tausende Arbeiter beschalti

Kulturanstalten im Jahre 1967 ein
Diplom 1. Grades

Dafiir, da8 die Einwohner von
Leninogorsk groBe¢ Sportfreunde
sind, spricht die Tatsache, daB im
August 1967 das Stadion ,Sokol*
mit 10000 Plitzen und anfangs
1968  eine Halbhochgebirgs-Eis-
bahn, wo schon Republikwettkample
der Eisliufer statifanden, einge«

weiht  wurde. Die FuBballmann-
schaft ,Leninogorez* nimmt an
den Wellspielen um die  Meister-

schaft der Sportmeister ‘der Klas-

se .B" fell. Hier gibt es mehrere
Sportklubs, wo sich die fahrenden
PuBball- und Hockeymannschaf-
ten treifen.

Das Nelz der Dienstleistungsbe-

Berufs-

triebe, Schulen, Techni
schulen wachst unuaterbroc
wurde eine Filiale des Kasa
Polytechnischen Instituts

ie E! ner von
lieben jhre Stadt und
standig pym sie. Schon
der Komsomolpark aus Nade
men_angelegt. Jetzt sind die Hange
der Bergkuppe Parkowaja, wo sich
dieser Park befindet, die beliebteste
Erholungszone der Leninogorsker,

Leninogorsk ist eine Stadt der
Griinanlagen, Blumen und Rasen-
flachen, Die Gesamlilache des gri-
nen Fonds der Stadt betragt dber
2600 Hektar. Am Flu8 Gromatucha
wurde im Jahre 1967 ein Bade-
strand beim prophylaktischen Be-
triebssanatorium errichtet, das Sa-
natorium entstand schon friher.

In der Stadt gibt es mehrere
Filmtheater modernen Typs, darun-
ter auch Breitwand-Filmtheater.

Doch die fiihrende Rolle unter
den Kulturanstalten gehdrt dem
Kulturpalast. Hier sind gegenwiir-
tig 30 Laienkunstkollektive tatig,
die schon etwa 1000 Konzerte ga-
ben. Weithin beriihmt sind das
Volkstheater, der Kinderchor, das
Ballettstudio, die bel dén Republik-
schauen der Laienkunstkollektive
schon oft die ersten Platze erran-
gen. b

Beim Kulturpalast besteht eine
Kulturuniversitit. Hier werden oft
thematische Erholungsabende, Vor-
lesungen organisiert. Der Kulturpa-
last erhielt bei der Unionsschau der

Der Gesur der Werklatigen
wird besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt. . Den _ Werktatig der
Stadt stehen etwa 30 Polikliniken
und Sanitatsstellen, eine Physio-
Schlammbadheilanstalt  und 7
Zweigstellen von Betriebspolikli
ken zur Verfiigung. Vor zwei Jah-
ren wurde der Bau eines 5stackigen
Entbindungsheims. vallendet.

In Leninogorsk arbeiten solche
namhaften Arzte wie die Verdien-

ten Arzte der Kasachischen SSR
P. M. Didek, G Voos, P. M.
Olejnik, die Otlitschniki des Ge-
sundheitsschutzes UdSSR W. A,
Krieger, J. G. Trofilowa und viele

andere.

Von Jahr zu Jahr wichst das Le-
bensniveau der Bergarbeiter, Metal-
lurgen, Energetiker, Bauarbeiter. Al-
lein in den letzten 10 Jahren ver-
groBerte sich der Warenumsatz der
Handelsorganisationen fast um das
Doppelte. In der Stadt gibt es etwa
7000 Fernsehgerate, immer mehr
Einwohner kaulen sich Personenwa-
gen und Motorrader.

Die Stadt wichst, und beim Ab-
schied von ihr sind wir uns sicher,
daB sie bel unserem naichsten Be-
such noch schoner aussehen wird,

A. MARZ,
Sonderkorrespondent
der ,Freundschaft"”

Dem

100, Geburtstag

W. L.

Lenins entgegen

Der Verlag ,Moskauer Arbeiter*
hat eine zweite, erginzte Auflage
des Buches ,\W. L. Lenins Kabinett
und Wohnung im Krem!* herausgs-
geben.

@Das ist eln ausfihrlicher Wegwei-
ser des Museums. Hier werden
W. L. Lenins Arbeilskabinett jm
Krem|, die Bibliothek und Wohnung,
in der Wladimir lljitschs Familie
lebte, beschrieben, Der Wegweiser
erzahlt dber die Treffen des Fiihrers
mit Arbeilern und Bauern.

In der neuen Aullage haben die

— 8o heiflt die literarisch-musikall-
sche Komposition, die vom Pawlo-
darer Gebietshaus fiir Volkslalente
zu Ehren des 100, Geburtstags
W. L. Lenins vorbereitet worden ist.
Sie enthalt: Iljitschs revolutiondre
und Volks-Lieblingslieder, klassi-
sche Musik, Fragmenfe aus Maxim

,,Lenin iiber

— dieses Thema wurde aul einer
Konferenz der l“"ﬁ“ Lehrer in
Dshambul behandelt. Vorfrige hiel-
ten: der Lehrer der Padagogischen

»W. I. Lenins Kabinett und
Wohnung im Kreml*

»Seiten eines grofien Lebens*

die kommunistische Erziehung*

Auforen S. Subbotina, L. Kunezka-
ja, K. Maschtakowa eine Reihe neu-
er Malerialien und unlingst gefun-
dene Dokumente ausgenutzt. Zum
ersten Mal werden Briefe an N, K.
Krupskaja verofientlicht, die sie von
Kindern einer Magnitogorsker Schu-
le erhielt. Auslihrlicher wird er-
zdhlt, wie Nadeshda Konsfant

Kino und Publikum

Die Statistische Zenfralverwallung beim Ministerrat der UdSSR teilte

mit, daf sich die Zahl der Filmvorfiihrungsanlagen im Jahre

1968 aut

155 000 belief. In diesem Jahr gab es 4,7 Milliarden Kinobesuche.

APN bat die Leiterin der Abteilung Ki

des Mossowjels Tamara L

ierung im Vollzug
{ f

Im vergangenen Jahr hat die
Zahl der Filmyorfhrungsanlagen
im Lande um 2000 zugenommen.
Die Zahl der Zuschauer ist gegen-
tber dem vorangegangenen Jahr
um 300 Millionen gestiegen. Heute
entfallen in der Sowjetunion pro
Einwohner in den Stidten durch-
schnitllich 20 Kinobesuche, pro
Landbewol durchschnittlich ~ 16

na an den Erinnerungen arbeilete.
Die neue Auflage ist reich illu-
striert. Einige seltene Fotos haben
hier Platz gefunden,
(TASS)

Gorkis Werken, die W. 1. Lenin ge-
widmet sind, Gedichte f{iber é!en
Fihrer von Wladimir Majakowski,
Sergej Jessenin und anderen Dich-
lern. ~ Die Komposition ist verlegt
worden und wird den Laienkiinst-
lern der  Kulturhduser und Klubs
Hilfe leisten. (KasTAG)

feils der Kalinin-Schule N. Theodo-
rowitsch, Die Teilnchmer tauschten
Erfahrungen in der Erzichung der
Schiiler an Hand von Beispielen aus

Kinobesughe im Jahr, Die vor der
Filmleinwand zugebrachte Zeit je-
der sowjetischen Familie hat somit
bedeutend zugenommen.

Ich will aufl diese wichtige und
durchaus gesetzmaBige Erscheinung
ausfiihrlicher eingehen und als hin-
reichend charakteristisches Beispiel
die Angaben fiic unsere Haupistadt
anfiihren. Die Moskauer, denen vi
le verschiedenste Kulturinstitutio-
nen zur Verfligung stehen, waren
und sind glihende Anhiinger der
Eilmkunst.

Vor allem elnlge Worle (iber dia
gestiegene Zahl unserer Lichtspiely
theater. In Moskau befinden sich
120 stiindig in Befrieb stehende,
modern eingerichlete Lichtspielthea-
ter, die gleichzeitig 82000 Zuschau-
er aufnchmen kénnen. 1968 wurden
sechs neue Lichispieltheater mit
reichlich 5000 Plitzen ihrer Be-
stimmung fibergeben, Buchstiiblich
in den allernichsten Tagen werden
weltere zwel GroBkinos ihre Plor-
ten 6finen: , Perwomaiski* mit 1400
Plitzen und ,Taschkent®, das 1000
Personen aufnehmen kann, Wir bau-
en Lichspieltheater vor allem in den

, diese M zu en,

den sle interessierenden Film anzu-
sehen.

Einige Worle auch dber die ge-
stiegene Zahl der Besucher, Die Ki:
nobesitzer im Westen klagen dar.
iber, daB der Kinobesuch merklich
zuriickgeht, Eine der Ursachen da-
fr schen im Fernsehen. Wovon
zeugen aber unsere statistischen
Daten? Wiihrend unsere Lichtspiel-
theater im Jahre 1967 von 114,5 Mil-
lionen Menschen besucht wurden
waren es im.Vorjahr 122 Millionen.
In der Hauptstadt hat die Zahl der
Kinobesucher in einem Jahr fast um
acht Millionen zugenommen. Das
aber in Moskau mit seinem weitver
zwelgten Netz  von Theatern und
Konzertsilen sowie Kulturhdusern
und Klubs, in der Stadt, wo die
meislen Familien Fernsehgerite be
silzen.

Noch ein inferessantes Detail: 1r
Moskau ist die Besuchsfrequenz pre
Einwohner hoher als die Durch
schnittszahl fir die Stadtbevalke
rung*des Landes, Der Moskaue
geht durchschnittlich  22ma im
Jahr ins Kino, 2

Es gibt einige Hauptfaktoren, die,
wie mir scheint, fir die Zunahme
der Kinobesuche und die Steigerung
der Zahl Jener. die sich fiir die
Filmkunst interessieren, ausschlag-
gebend sind, Ich will mich mit ih-
nen eingehender befassen, weil die
se Faktoren mit der allgemeinen
Entwicklung unserer sowjetischen
Gesellschalt, mit dem Forlschritt
ihrer Kultur zusammenhingen,

und Trick-
die beim
Interesse
ahr w,urgcn

far-, wissenschaltlichen
filmen herausgebracht,
Publikum fiberaus rege:
hervorriefen. In einem
114 neue Spielfilme

senschaltliche Filme enthall. In der
Hauptstadt bestehen 12 ,Klubs der
Filmfreunde, in denen Filme nicht
nur besichtigt, sondern auch bespro-
chen werden, wo es Zusammenkiini-
te mit Autoren und Schauspielern
gl

Das Publikum hat
die Form der Btlreuunig
h Karten fir die nach-

schon langst
gebilligh

Herstellung sowie Gber 500 Wochen-
schauen, okumentar- und wissen:
schaftliche Filme vorgefiihrt. Am
erfolgreichsten waren die Filme
.Sechster Juli** (ihn sahen im Lau:
fe von zwei Monaten 1300000 Be-
sucher), ,Dein Zeitgenosse* (drel-
einhalb Millionen Zuschauer), ,An-
na Karenina* (ebenfalls dreiein-
halb Millionen) und andere. Schr
gut aufgenommen wurde auch der
vor kurzem herausgeckommene Film
Tote Saison*. Wir haben es mit ei-
e ner sehr einfachen Tatsache zu tun:
Je mehr gute Filme es gibt, desto
grofier wird die Besucherzahl.
Der Obergang der Hauptmasse der
Arbeiter und - Angestellten auf die
fiinftigige Arbeltswoche mit zwef
relen Tagen Ist abgeschlossen, Jetzt
1aben unsere Werklitigen mehr

ihre

tung, mehr Maglichkelt, mit der
zanzen Familie Kinobesuche ‘zu ma-
hen. Wir haben speziell studiert,
ver unsere Lichtspleltheater im
Laufe der belden frelen Tage be-
sucht, Hier die Verglelchsdaten:
Wihrend die Lichtspieltheater an
den Arbeltstagen von ungefihr
300 000 Personen besucht werden,
sind es in der Hauptstadt am Sonn-
abend ‘und Sonntag Qber eine Mil-
lion Einwohner,

Die Werktitigen der Kinofizle-
rung der Hauptstadt sehen ihre Auf-
gabe darin, die Formen der Propa-
gierung der sowjetischen Filmkunst
sowie die Betreuung der. Besucher
zu verVollkommnen, 96 Lichtspiel-
theater haben regelmiBige Vorstel
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sten Vorstellungen bestellt werden
kénnen. Vor kurzem wurde im
Lichtspieltheater  ,Melropol* als
Novitat eine zentralisierte Kasse
eingefilhrt, wo man im Vorverkauf
Karten fiir einige groSe Moskauer
Kinos erwerben kann. In ganz kur-
zer Zeit haben bereits 9000 Perso-
nen von dieser Gelegenheit Ge-
brauch gemacht, Es wurden Abon-
nements herausgegeben, die im Lau-
fe eines Monafs zum Besuch von
vier neuen Filmen berechtigen. Es
gab bedeutend mehr Interessenten
als Abonnements.

1969 wird filr uns ein Jahr ange-
strengter schdpferischer Titigkeit
sein. Vor allem werden wir die um-
fassende Vorfilhrung von Filmen
dber Wladimir ll&l)sch Lenin orga-
nisieren, dessen 100. Geburtstag -die
ganze forlschrittliche Menschheit
wirdigen wird. Im Sommer werden
in Moskau die VI, Internationalen
Filmfestspiele stattfinden, Mitte Au-

ust wird fhnen der XII. Moskauer

ag des Films folgen, der dem 50.
Jahrestag des Leninschen Dekretes
Ober die Verstaatlichung des ge-
samfen Filmwesens im Lande ge-
widmet ist, Viele Ereignisse werden
vorsich gehen. Erwiihnen will ich
noch, dal 1969 weitere acht Licht-
spieltheater mit 10 000 Platzen ihrer
Bestimmung dbergeben werden.

Der sow{ellsche Kinobesucher Ist
unser felnfdhlender, aufmerksamer
Freund. Seine kinstlerischen Inter-
essen sind sehr umfangreich, er rea-
giert auf alles Neue sehr rege. Mit
einem Wort, es ist sehr angenehm,

Wettkampf
junger Talente

ALMA-ATA. (KasTAG). Mehr
als 3000 junge Mathematiker,
Physiker und Chemiker’nahmen an
der dritten Runde der Republik-
Olympiade teil. Man hat das Fazit
gezogen. An der Allunions-Olym-
piade der jungen Physiker, di2
am 10. April in Alma-Ata eréffnet
wird, werden 68 Vertreter Kasach-
stans teilnehmen. An die 70 Ma-
thematiker unserer Republik wer-
den sich an der Allunions-Olympia-
de der jungen Chemiker in Rostow
am Don beteiligen.

KompaB
der Biicherwelt

Biloher und Broschiiren mit et-
wa 2000 Titeln, deren Auflagen-
héhe mehr als 22 Millionen Exem-
plare betrug, sind von den Verla:
gen der Republik im vorigen Jahr
herausgegeben worden. Dile Zei-
tungs-Informationsblitter
tschitatelja"* wund N
sharschyssy", dle vom St
tes filr Presse beim Ministerrat
der Kasachischen SSR herausgege-
ben werden, helfen dem Leser,
sich in der Welt der Bilcher zu-
rechtzufinden, Auf ihren Seiten
wird iiber Neuigkeiten in der
Literatur berichtet, werden Mei-,
nungen der Leser, kurze blogra-
phische Ubersichten, Auswahllisten
der Verlage usw. gedruckt.

Ab April werden ,Der Freund
des Lesers" und ,Kitap sharschys-
sy'' zweimal im Monat herausge-
geben statt einmal. Dies gibt die
Mdéglichkeit, die Biicherfreunde
ausfihrlicher und operativer uber

Schule W. Schischkalow, der Leh-  ljitschs Leben und seiner Titigkeit Bezirken mit inte Im ver; Jahr haben die  lungen mit einem verlingerten Pros i ie Lj

rer des Technologischen Instituts  aus, bau, damit die Neusiedler nicht viel mwicliscﬂen Filmschaffenden eine g‘ru’r;nm. das l\fﬂer demg Splelfilm mit thm und far thn zu arbeiten, :'l';od:gtoa:tcl;&;:del‘nizr:‘\:‘nn. P
J. Donzowa, der Leiler des Lehr- (KasTAG) Zeit aufzuwenden brauchen, um sich  grofle  Zahl von Splel, Dokumen: auch elnige Dokumentar- und wis- (APN) (Kaﬁzl'AG)
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' Du bis

Viel Gutes spricht man hei
uns iiber das Lenin-Museum
der Kopejsker Internatsschu-
le Nr. 3. Aber es ist wohl bes-
ser, wenn man es sich mit ei-
genen Augen ansehen kann,
In den drei Jahren seines Be-
stehens hatte das Museum
mehr als 10 000 Besucher aus
unserer Stadt, dem Gebiets-
zentrum Tscheljabinsk und
anderen Orten unserer Hei-
mat. Unlingst hatten die
Schiiler Giiste aus Tschelja-
binsk.

»Wir stehen in enger Ver
bindung mit 1 250 Adressaten.
Uns schreiben Menschen, die

Lenin geschen haben. Sie
senden uns Foloaufnahmen
und Erinnerungen. Bald
schicken wir an das Zen-
tral-Museum an die 200
Erinnerungen alter
Bolschewiki, welche
noch nie veroffentlicht
waren", erklarte Wladimir

Golub, der ehrenamtliche Di-
rektor des Museums. Die Ex-
kursionsleilterin, eine Schiile-
rin der 5, Klasse, zeigt uns ei-
nige Fotoaufnahmen: W. I
Lenin in den Jahren 1890,
1910, 1914, 1918, Hier das Fo-
to, eingesandt von Klement
Jefremowitsch Woroschilow,
wo er mit W. I. Lenin nach
der Unterdriickung des Kron-
stadter Aufstands abgebildet
ist. Mit groBem Interesse se-

Lenin zu Gast“

t hei

he ich mir das aus Polen ein-,
gesandte Foto ,,W, I. Lenin
in Sakopane™ an. Und da das
in Seide gewebte Bildnis Le-
nins, an dem ein chinesis¢her
Kommunist drei Jahre arbei-
tete!

oIst dieser Passierschein
nach Finnland, mit Lenins
Handschrift ausgefiillt, eine
Kopie?“ fragt jemand vyer-
wundert unsere kleine Beglei-
terin.

.Nein, das ist keine Kopie.
Wir erhielten ihn aus dem be-
freundeten  Nachbarland",
antworteterLida ganz ernst.

Es gibt hier auch einige
Notizen von W. L. Lenin, wel-
che Lenins Kampfgenossin
Jelena Stassowa dem Museum
ibergeben hat. Damit mx-
chen sich jetzt die Mitarbei-
ter des Zentral-Museums aus
Moskau bekannt. Im Museum
wurde auch eine Leninsche
Phonothek geschaffen.

Am 100. Geburtstage Lenins
werden die besten Exponate
vieler Museen zur Ubersicht
im neuen Gebiude in der Fi-
liale des Zentralen Le-
nin-Museums ausgestellt wer-
den. Unter denen, die dieser
Ehre gewiirdigt werden, wird
sich auch das Museum der
Kopejsker Internatsschule Nr.
3 befinden. ;

Fr. KAUL
Gebiet Tscheljabinsk

Hinder-Freundschaft

Die Pioniere der 4. Klasse

der Engels-Schule aus dem
Rayon Leninski, Gebiet
Tschimkent, stehen In regem
Briefwechsel mit Schiilern so-
zlalistischer Liinder.

UNSER BILD: (von links)
Olja Huber, Vitja Steinbach

der Schule Nr. 16 von Aktas

int, 4 T
inter T t.

Olja Chawanskaja, Katja Paul
und Sascha Kirschfeld schrei-
ben einen Brief an ihre Freun-
de in der DDR.

Folo: D. Reinwalder

Auts
unserer
Postmappe

AufschluBreich

In der Achtklassenschule von
Taliza wurde unlangst eine Zu-
schauerkonferenz tber den Film
.Die Beichte" durchgefihrt, Im

Korridor hing ein grofes Plakat,
auf dem die Fragen zum Fllm ge-
schrieben standen. Die Schilerin
Wera Skutina hatte eine Elnlei-
tung vorbereitet. Sie sprach fiber
die Entstehung der Religlon. Lju-
da Fjodorowa erzihlte kurz den
Inhalt des Films, und danach be-
gannen die Schiller die Gestalten
zu charakterisieren.

Es war eine lebhafte, aufschlup-
reiche Unterhaltung.

In unserer Schule werden o6fter
antireligiose Abende, Leserkonfe-
renzen durchgefithrt. Im Schulra-
dio wurde das Buch ,Der Wind
zerreift das Spinngewebe” ge-
lesen.

UNSER BILD: Die Schillerin
Ljuda Stscherbakowa am Mikro-
phon der Schulfunkzentrale wdh-
rend des Lesens des Buches.

Foto: P, Block
Gebiet Semipalatinsk

Freunde erworben

In den Frihlingsferien unterneh-
men wir Schiiler gewohnlich Ausfli-
ge in die naheliegenden Berge, um
uns die ersten Schneeglockchen zu
holen. Aber in diesem Jahr wollte
der Wintersmann so lange nicht von
uns scheiden, auf den Bergen lag
immer noch Schnee. Deshalb be-
schlossen wir, einen Marsch zu den
Pionieren in die Nachbarkolchose
.Kirow* und ,Sarja kommunisma"
2u unternchmen.

Wir wurden freundlich aufgenom-
men, machien uns mit dem Leben
und Treiben der Pioniere bekannt.
Wir besuchten ihre Sporisale, die
schon eingerichteten Lenin-Zimmer.
Im Kolchos , Kirow" haben uns die
Sghaler -der 7. Klasse Gedichte
in deutscher Sprache dber Lenin

vorgetragen. Wir erfuhren, daf die
Dorfpioniere uns Stadtern in keinem
Fall nachstehen. In vielen Fachern
haben sie im Durchschnift bessere
Noten als wir.

Im Gesprach mit den neuen
Freunden, Pionierleitern und Leh-
rern dieser Schulen gaben wir un-
serer Emporung aber dig frechen
chinesischen Kriegsstifter Ausdruck,
die unsere Grenze verletzen. Das
verpflichtet uns Pioniere, noch bes-
ser zu lernen, jede Pionieraufgabe
genau 2u erfillen.

Wir luden unsere
ein, uns zu besuchen.

Valja GERBERSHAGEN,
Jungkorrespondentin

Taldy-Kurgan

Freunde auch

v

In der neuen Schule

Die Schiler von Butakowo haben
schone Schule bekommen
i hellen geraumigen K
zimmern lernt es sich jefzt v
ser.

Die Laienkinstler sind glicklich:
sie haben jetzt eine richtige Bihne
und einen gropen Zuschauersaal
lede Wocke werden hier far dia
Schiler Filme vorgefihrt, da die
Schule ihren eigenen Filmapparal
hat.

ssen-

iel bes-

Die Schiler und Lehrer haben in
der Schule ein Lenin-Museum aus-
gestattet, in dem es an die 300
Exponate gibt. Die Pioniere und
Komsomolzen haben sich die Au}-
gabe gestellt, Lenins 100. Geburls-
tag zu Ehren ihre Lgrnerfolge z2u
verbessern und das Schuljahr mit
guten Leistungen abzuschliefen.

K. WAGNER
Gebict Ostkasachstan

EINMAL

weckle uns Onkel Andreas,
bei m wir ‘(ber Nacht wa-
ren: ,Wollt ihr lebendige Fasanen
sehen, so kommt In den Hof". Wir

sprangen auf, gingen hinaus und

sahen, wie vier Fasanen mil den
Haushiihnern die  hingestreuten
Kérner aufpickten. Wahrscheinlich
hatte sle der Hunger dazu gezwun-
gen.
T, BEGALIEW
Gebiet Dshambul

sichtskarten, Bilder von

kleines Museum verwandelt.

arzt des

Deutschlehrerin Herta Unruh.
faltete eine groBe und interessante Arbeit. Dic
Mitglieder des Zirkels stehen im Briefwechsel
mit Schulen aus den Stidten der DDR Magde-
burg, Halle, Zwickau. Man schreibt in russi-
scher oder in deutscher Sprache, tauscht Hals-
tiicher, die verschiedensten Abzeichen.

Schallplatten, Biicher und vieles andere aus.
Das Kabinett des Zirkels hat sich schon in ein

Unlingst gab es ein Treffen mil dem Zahn-
ortlichen Krankenhauses
Schubert, welche im Jahre 1966

Ernst Thilmann zu Ehrep

Schon cinige Jahre funktioniert bei uns in

ein Zirkel fiir
Ihn leitet die
Der Zirkel ent-

einluden.

An-
Schauspielern,

erziahlen.
Helene
in der DDR

weilte. Genossin Schubert brachte viele Fotos,
+ Ansichtskarten mit, welche sie
Bildwerfer zeigte. Sie erzahlte sehr spannénd
von allem Gesehenen in den Stadlen der DDR,
Den Schiilern gefiel das so sehr, daB sie Go-
nossin Schubert zu einem zweiten Treffen

Zum Geburtstag des groBen Sohnes Deutsch-
lands Ernst Thdlmann am 16 April bereitet
sich der Zirkel gegenwiirtig fleiBig vor.
lernt das deutsche Lied . Ernst Thilmann, der
ging uns voran™ und andere Lieder. AuBerdem
werden- die Schiler Ernst
benslauf in deutscher und russischer Sprache

Gebjet Karaganda

durch den

Man
Thilmanns Le-

Selma WURTZ

In der Nummer 50

1. Die Erde—die Herde
2. Das Tor—der Tor

3. Das Meer—das Heer
4. Der Bauer—das Bauer
5. Der Frost—der Forst

so z. B. Peter Bergen:
Unsre liebe Mutter Erde

Aber wer da anstatt

Raubvogelnest,

vom 12. Mérz brachten
wir die 2. Folge von E. Katzensteins Wortrit-
seln. Richtige Auflosungen schickten uns Ru-
bin Aslanjan, Rita Trautmann, Edi Lutz, Nina
Klippenstein, Anna Wick, Peter Bergen, Wol-
demar Feist. Die Antworten lauten:

Einige von den Schiilern haben mit den ge-
fundenen Wartern ganz nette Reime

Niihrt den Menschen und die Herde.

LaB den Freund ein durch das Tor
SchlieBe es fiir Feind und Tor.

Es schiumt das Meer und wirfl die Wogen,
Gegen die Feinde ist das Heer ins Feld

wForst"
schrieben hat, der war auf dem Holzweg. Denn
. JForst" bedeutet ,Wald" und ,Horst" — ein

Und jetzt die dritte Folge des Wortritsels:

Wer macht mit?

)

4

verfaBt,

-

gezogen.

Der Bauer ist es, der das Feld bestellt.
Aus dem Bauer der Vogel gern fliegt in

o

die Welt.
»Horst"* ge-

1. Steht am Anfang ein , L,
Leuchtet es hell.
Stellst du ein ,,Pf* dran,
Bist du gliicklich, hast du sie getan.

Mit einem Zirkel zieht ihn Peler,

DaB er ganz rund ist, sicht wohl- jeder.
Wenn man ihm jetzt den Anfang nimmt,
Gibt's Brei und Suppe, ganz bestimmt.

Steht mitten drin ein ,
Schwimmt's flott auf See und FluB,
Vertausch das ,t* durch ,d"

Und schon ist's eben SchluB.

Nimm jetzt ein ,das* geschwind fiirs ,die*
Und schon erraten hast du sie,

Die Wérter mit dem ,das* und ,die“

.Er nagt an Stahl, an GuB und Eisen
Mit seinem braunen argen Zahn.
Stellst du ein ,F* davor, wirds eisig,
Zieh dich nur bitte wirmer an.

.Er ist das wichtigste an dir.
Deine Gedanken reifen hier,
Doch schiebst du noch ein ,,n* hinein,
Triigst an den Kleidern gro8 und klein.
Wer beides mal verloren hat,
Ist weder klug, noch akkurat,

Ewald KATZENSTEIN

-

A8

Zum Empfang der Vigel bereit.
Foto: D. Neuwirt

Sprach-
schwierig-
keifen

Es war im Jahre 1945 in
einer Kleinstadt in der Nie-
derlausitz. Trotz fehlender
Schulbiicher, Hefte und Blei-
stifte hatten einige bewuBte
Lehrer den Unterricht an der
dortigen Oberschule wieder
in Gang gebracht. Unser da-
maliger Englischlehrer, der
selbst kein Wort der russi-
schen Sprache beherrschte,
hatte — wer weil woher —
ein Russischlehrbuch be-
sorgt . Mit etwa 10 Schiilern
versuchte er nun gemeinsam,
in die Geheimnisse der russi-
schen Sprache einzudringen.
Einer dieser 10 Schiller war
auch ich. Nachdem die ersten
Buchstaben und Worte ent-
ziffert, die ersten Vokabeln
gelernt waren, gab er uns ei-
nen sehr gewichtigen Hinweis:
wungs, versucht soviel als

dglich mit sowjetischen Sol-

Gegen Mittag wurde es wiy-
mer. Es lieBen sich 6fter Wild-
enten nieder. Noch gestern
gehorte ihnen der ganze Sce.
Aber heute war das Eis unser,
und ihnen blieb nur ein bif-
chen Wasser in der Mitte {ib-
rig. Die Wildenten muBten
immer wieder aufflicgen, Wir
stérten sie.

Am niichsten Tag wurde
das Eis auf dem Schunkurkuls
See noch stirker, und das
Wasser in der Mitle ganz
klein. Wir begannen Schlitt-
schuh zu laufen. Auf dem
Eis wurde es eng, es kamen
imfner mehr Kinder. Die Wild-
enten dringten wir jetzt
ganz zusammen. Wenn wir
uns ihnen niherten, flogen
sie auf. zogen einen Kreis
und lieBen sich weit im
Schilfrohr nieder...

Peter und ich  wunderten
uns, als wir sahen, daB sie-
ben Enten sitzen blieben und
scheu die Kopfe drehten, Das
machte uns Vergniigen, und
wir wollten sie cinfach auf-
schéuchen, Als wir uns niiher-
ten, streckten sie hastig die
Hiilse und liefen davon. Die
kleinen ausgestreckien Flii-
gelchen sahen *%kleinen Schul:
terchen dihnlich.

Wir kamen wieder niiher,
Sic konnten nicht auffliegen,
das verstanden wir bald. Dic
Enten wurden miide und fan
den ihre Rettung im Wasser

Zu Hause erziihlten wir

dariiber Onkel Leo. Wir wuil
ten, daB er alle Ritsel der
Natur 16sen konnte,

,Das sind Jungvogel, de-

nen eine oder zwei Wochen

Schuldbekenntnis

nicht ausreichen, bis sie auf-
fliegen konnen. Alle sieben
sind eine Brut, Im Frihling
hatte ein Dieb, vielleicht ein
Fuchs, das Entennesl zerstort,
Die Mutter baute ein neues
Nest, aber die Zeit war verlo-
ren. Jetzt, da alle anderen
Wildenten schon fliegen, sind
diese immer noch unbehol-
fen*, erziihlte Onkel Leo.

»Aber was wird mit ihnen,

wenn der See iberhaupt zu-
friert?" fragte Peter,
,Sie verfrieren, oder e¢in

Fuchs friBt sie", antwortele
Onkel Leo gelassen,

Vielleicht lernen sie noch
fliegen?“ An elwans anderes
wollte Peter nicht denken.

+Es wird ihnen kaum gelin-
gen, Die Natur hat ihren eige-
nen Kalender, und er ldBt sich
nicht veriindern.*

Wir schwiegen. Was konn-
ten wir ‘noch sagen? Ich
stellte mir das traurige Bild
vor, wie die Jungenten im
Eis einfrieren werden, oder
wie nach dem schlauen Fuchs
nur die Federchen iibrig blei-
ben werden. 5

,Vielleicht kann man sie
retten”, bat Peter,

,Vielleicht, aber es ist nicht
cinfach."

,Onkel Leo, denken Sie
sich bitte etwas aus. Ich wer-
de helfen."

Jleh auch.” Ja, ich war
ganz hilfsbereit. I'eter weinte

beinahe, Dann erzihlte er
fast unter. Triinen, daB er
selbst im  Friihling ein En-

tennest zerstort hatte. Das war
wohl gerade das, was Onkel
Leo von Peter horen wollte.
Ich erwartete jetzt, daB Onkel
Leo ihn ausschimpfen wird,
Aber Onkel Leo sagte nur:
Um sie zu retten, miissen sic
gefangen werden, und ihr

werdet mir helfen. Das ma-
chen wir am Abend, wenn
sie milde sein werden.*

Peter und ich kamen mit
unseren Schlittschuhen aufs
Eis. Onkel Leo brachte auf
seinem Kraftrad das Faltboot
und Ski. Wir halfen Onkel
Leo, das Boot aufs Eis schlep-
pen, denn er allein konnle
das nicht schaffen, weil er
auf den Skiern stand.

Bis in die Dunkelheit hin-
ein trieben wir die Wildenten
auf dem Kleinen Wasser-
timpel umher, und endlich
saB auch die letzte im Netz,

Das Boot mit den Enten im
Netz brachten wir mit Peter
ans Ufer, Onkel Leo kam uns
nach. ;

Wir beschlossen: wenn es
noch warm sein wird und un-
sere Enten fliegen lernen, so
werden sie im Siiden {iberwin-
tern. Warm wurde es aber in
jenem Terbst nicht mehr,
Die Enten ijberwinterten bei
Peler.

/

Noch nie warteten wir bei-
de so sehr auf den Frithling
wie jenes Jahr, Peter und ica
sahen als erste, daB die V&-
gel aus dem Siiden zuriickge-
kehrt waren. An einem war-
men Tag kam Onkel Leo zu
uns und sagle; ,Es ist Zeit
fiir sie.” § b

Wir brachten den Kéfig mit
den Enten heraus und &ffne-
ten das Tirchen. Eine nach
der anderen liefen sie mit Ge-
schrei heraus.

Vom Dorf bis zum See flo-
gen sie ziemlich lange. Sie
lieBen sich 8fter nieder. Aber
sie hielten sich wie Tauben
beisammen.

Wir liefen ihnen nach bis
zum See und verbrachten -
dort den ganzen Tag. Aber
wir konnten unsere Enten
von denen, die angekommen
waren, nicht unterscheiden.
Peter fiihlte sich an diesem
Tag glicklich,

J. SARTISON

daten ins Gesprach zu kom-
men. Was ihr dann lernt, das
vermittelt ihr uns allen in der
niichsten Unterrichtsstunde.”
Und darauf geschah fol-
gendes: Wir waren zu dritt.
Einer von uns wagte es, einen
sowjetischen Offizier anzu-
sprechen. Natirlich auf ,rus-
sisch! Aber offensichtlich
stimmte an unserer Ausspra-
che oder an unserer Vokabel-
kenntnis etwas nicht. Er ver-
stand uns nicht! Jeder von
uns versuchte, seine russi-
schen , Sprachkenntnisse* an-
zubringen, aber ohne Erfolg.
Plotzlich sagte er in fir
uns fremdem Akzent, aber
verstindlichem Deutseh:
wWas fir koamisches Daitsch
Du sprechen, Kamerad?*
Verdattert, und auch etwas
verschimt, standen wir vor
ihm. Das freundschaftliche
Gesprich nahm dann auf
ydaitsch™  seinen Verlauf,
Wolfgang KIRSCHKE

DDR
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An einem kalten D tag
%kam in den entlegenen Schlfzuchl-
sowchos Kurfinski, Rayon Kaske-
len, ein neuer Arzt. Im Zentralge-

holt hielt er sich nur zwei Tage
auf. Gerade soviel Zeit brauchte
Heinrich Kroker, um das = Revier-

krankenhaus zu dbernehmen. Noch
vor Tagesanbruch fubr er dann am
dritten Tag in die Farmen.

Fast jede Familie besuchte der
Arzt. Erwachsene und Kinder wur-
den untersucht, die Kranken gleich
mit Medikamenten versorgl. So
macht es der Leiter des Revierkran-
kenhauses immer. Kein Frost odcr
Schneegestober kann ihn aufhal-
ten, wenn er wei, daB man seine
Hilfe benotigt.

Die Funkstelle teilte mit: der
Hirt Mailibekow ist schwer er-
krankt. Nach einigen Stunden wui-
de er schon ins Krankenhaus ein-
geliefert. Die gute Behandlung si-
cherte den Erfolg. Bald darf der
Kranke wieder das Krankenhaus
verlassen. Wie dankbar ist er dem
medizinischen Personal und beson-
ders dem Chefarzt Kroker dafiirl
Angefahgen hatte Heinrich Kr3-
ker als Feldscher im Dorf Werch-
njaja Kamenka. Vor drei Jahren ab-
solvierte er die Abendabteilung dar
medizinischen Hochschule und wur-

Unser Richard

Schon iber ein Jahrzehnt arbei-
tet Richard Berns im Sowchos ,Li-
wanowski* als Fahrer. Viele haben
ihn in er Zeit so liebgewonnen,
daB sie ihn einfach junser Richard*
nennen. Richard Bern kommt ohne
Widerrede, wenn man ihn ruft, und
versagt in der Arbeit nie. Sein Ta-
gessoll erfullt er stets bis zu 150
Prozent.

de dann in Dor
als Therapeut angestellt.

Viele Einwohner der Sowchose
+Kamenski* und , Tschapajew",
die von Doktor Kroker behandcit
wurden, haben auBer Rezepten uind
medizinischen Ratschligen ein
Stiickchen seiner Herzlichkeit und
aufmerksamen  Teilnahme nulee-
kommen. Heinrich Kroker #t ein
guter Arzt im ‘weilen Shme des
Wortes: immer bereit, zu helfen,
sich voll und ganz seiner Sache
hinzugeben, ohne die Schwierigkei-
ten zu scheuen.

So war es auch, als Ende des vo-

rigen Jahres der strenge Winter
vielen Fachleuten aul dem Lande
die Frage stellte: ,Willst du nicht

auch den Schafziichtern in den w:i-
ten Steppen helfen?* Als man dort
erfahrene Arzte brauchte, erklarte
sich Heinrich Kroker gleich bercit,
in cinen entlegenen Schafzuchtsow-
chos zu gehen.

Erst einige Monale arbeitet Hein-
rich Kroker in diesem Sowchos,
doch so manches ,Dankeschon” hat
er schon gehort. Uberall nennt man
ihn ,,unser Doktor*

W. ROMANOW

Geblet Alma-Ata

Mit seinem Wagen hat er ohne
Kapitaluberholung 500000 Kilome-
ter gemacht und in dieser Zeit fur
iiber 3000 Rubel Ersatzteile einge-
spart. Fiir diese Summe konnte sich
die Wirtschaft zwei neve Kraftwa-
gen anschaffen.

E. SCHWARZ
Gebiet Kustanai

Ein schoner

Mehrere Personen blichen vor
dem Eingang in.den Klub ,Bau-
arbeiter” stehen. Da sah man eine

Brauch

hielt eine Ansprache an die Eltern,
dann wurde ihnen ein Pionier-

riefe &% FrEURbschant

Doktor Kroker

Der erste
Traktorist

E‘Es war 1924 in Pallasowa. Die

und ein K
digt, die sie fir ihre

schin geschriebene
chung.
oIst eln  auswiirtiges Ensemble

oder Theater gekommen?* fragte je-
mand, zu der Gruppe tretend. , Ach,
so", sagte er dann. ,Das it tar
uns in Lissakowsk etwas Neues,
das sollte man sich: ansehen...”
Zur bestimmten Zeit kamen die
Eltern, ihre Verwandten und ‘Freun-
de zur Mittelschule, in der die fei-
erliche Registrierung der Neugebo-
renen stattfand. Der Saal war fest-
lich geschmiickt. Das orste Ehepaar
Iwanowitsch mit ihrem = kleinen
Tochterchen traten an den Tisch,
ihnen folgten das Paten-Eltern-
paar Tschumak, Verwandte und
Freunde. Die Deputierte R. Pawlowa

AI]onl aufbewahren sollen, bis der
Tag kommt, da das Mldchtn Pio-
nierin und dann_auch Ki

alle zum Dort
hinaus, wir Schiiler wollten auch
sehen, was da los sei, und liefen
den Erwachsenen nach. Am Dori-

liefen

sein wird. Die Paten versprachen
feierlich, den Eltern in der Erzie-
hung des Kindes zu helfen. Danu
wurden die Eltern von den Vi

tern ihres Betriebs beglﬂ:kwnnum
und beschenkt.

An diesem Tag wurden auf die-
se neue Weise mehrere Neugebore-
ne im Standesamt registriert. Das
ist ein schoner neuer Brauch, den
man auch in anderen Siedlungen
unseres Gebiets einfihrt.

A. SCHMIDT
Gebiet Kustanai

Erfolgreich arbeitet Helene Diller,
des Karagandaer Werks fiir Baukonstruktionen. Sie erfiillt
zu Ehren des 100. Geburistags W. I. Lenins
tungen.

die Laborantin der 2. Karbidhalle
stindig ihre

iibernommenen  Verpflich-

Foto: A Bender

Lydia Trommelschliger arbeitet
seit 1947 als Melkerin im Karl-
Marx-Sowchos, Rayon und Gebiet
Kustanai, Im vorigen Jahr hat sie
trotz der ungiinstigen Wetterver-
hiltnisse von jeder ihrer 24 Kiihe
etwa 2000 Kilo Milch gemolken.

Foto: A. Sharow

IMMER

Mit Rudoli Waiter und Alexej
Gordijenko, zwei noch rastigen
Mannern, trafen wir uns auf dem
Zentralgehoit des Sowchos ,Mir-
ny“, Rayon Shelesinka, Ge-
biet Pawlodar. Sie waren gerade
dabei, ihre Wanderwagen mit neuer
Ware zu beladen.

Schon fanfzehn Jahre fiihren sie
unermiidlich den Handel auf Ra-
dern. Sie genieBen die verdiente
Achtung der Sowchosarbeiter, be-
sonders der Viehz
legenen Orten wo

Eines Tages kam Rudolf Wailer
mit seinem Wanderwagen auf eine

UNTERWEGS

entlegene Farm. Wie immer war. nie gab es ecine Klage tGber ihn. Er
der Wagen sofort von Menschen ist immer aufmerksam und ver-
umnringt. Als erste meldete sich die  halt sich entgegenkommend zu den

Melkerin  Polina Nakonetschnaja:
wRudoli Gottliebowitsch, haben Sie
meine Bestellung erfGllt?>*

,.Sein Wort muB man halten", er.
widerte er vielsagend und holte aus
dem Inneren seiner Bude die ge-
wiinschte Waschmaschine hervor.

Mit Anerkennung und Lob aw
Bert man sich auch iber die Arbeit
des anderen Fahrers des Wander-
wagens Alexej Gordijenko, noch

Anliegen und Forderungen der Me-
chanisatoren und Viehziichter, be-
miiht sich, ihre Winsche zu be-
rucksichtigen.

Die Wanderwagen Rudolf Wal-
ters und Alexej Gordijenkos sind
standig unterwegs, sie haben es
immer eilig, die Menschen zu be-
dienen.

A. GARKUSCHIN

Gebiet Pawlodar

Handel
im
Aufstieg

Im lefzfen Jahr wurden bei uns

Eine erfreuliche Tatsache fir

im Ravon Wolodarski sechs neue yns Mifglieder der Konsumgenos-
Warenhauser, mehrere = Pavillons oencchaft bestent darin, da8 die Be-
umsatz ist in dieser Zeit um 19 tricbsauslagen in letzter Zeit ge-
Prozent gestiegen. GroB ist die kiirzt und der Reingewinn erhoht
Nachfrage der Kunden = nach Be- yyurde.

darfsartikeln. Die Kultur der Bedie-
nung der Kaufer hat ein hoheres
Niveau erreicht.

J. KAMPF
Gebiet Koktschetaw

vernahmen wir
schon das Rattern eines Motors.
Und siehe da — auf einem Stahl-
roB kam der erste Traklorist unse-
res Dorfes Gottfried Kretz angefah-
ren. 45 Jahre war er Traklori
Heute lebt er als Rentner in Tekeli.

ZIEGLER

G.
Gebiet Taldy-Kurgan

In der sozialistischen Gesell-
schaft ist es allen Menschen mog-
lich, ihr Leben auch durch Blumen
zu .verschonern. In unserem Lande
wurden die Blumen zum Ausdruck
der Lebensfreude der Bevolkerung.

Mit der standigen Verbesserung
der Lebensweise der Bevilkerung
unserer Republik steigt auch das
Bediirfnis, die Wohnungen  ge-
schmackvoll zu gestalten. Jetzt,
mit Frihlingsanfang, beginnt fir
jeden Blumenliebhaber die sor-
genvollste Zeit. Die meisten von
uns wohnen jetzt In neuen Woh-
nungen mit hellen sonnigen Zim-
mern, und meistens hat jede Woh-

nung auch einen Balkon. Balkone,
geschmackvoll mit Blumen be
pflanzt, sind fiir jeden Blumen-

freund ,sein Stiickchen Garten'.

Schon bepflanzte Balkone sind
ein Schmuck der Strafe und kon-
nen ihr Farbe und Glanz verleihen.
Bei der Auswahl der Pflanzen
muB man bedacht vorgehen und

Der Schlosser Tho-
mas Meier ist einer
der besten Rationali-
satoren des Experimen-
talwerks des wissen-
schaftlichen For-
schungsinstituts far
Mechanisierung und
Elektrifizierunyg der
Landwirtschait der
Kasachischen SSR. Fiir
seine  Verbesserungs-
vorschlige wurde er
mit einem Diplom der
Leistungsschau  der
Kasachischen SSR aus-
gezeichnet.

Foto: R. Bartuli

o}

Damit unser Zuhause
schoner aussieht

Eine frohe |
Uberraschung

Am 8. Mirz lautete das Telefon.
Ich nahm den Horer. Bine ange-
nehme Frauenstimme bat um. mei-
ne Adresse. Ich gab lhr Auskunft,
konnte mir aber den Anruf nicht
erkliren.

Ungefahr eine Stunde spiter
schrillte die Klingel im Vorzim-
mer, Ich offnete und stand einer
jungen Frau gegeniiber. Sie um-
armte und kiiSte mich. Dann erst
stellte sie sich vor: ‘JIch heife
Ella und bin die Tochter Ihres
verstorbenen Sohnes — also Ihre
Enkelin."*

Ich bin 84 Jahre alt. Sie kon-
nen sich also meine Freude vor-
stellen. Hatte ich meine Enkelin
Ella doch noch nie gesehen.

Elisabeth ALTERGOTT

Nowosibirsk

unbedingt wissen, wie diese oder
jene Blume blitht. Gepflanzt darf
nicht zu dicht werden, damit dic

Fflanzen, wenn sie groBer werden,
einander nicht das Licht versper-
ren.

Die wichtigsten Blumenarten, dle
sich fiir Balkonkasten eignen, sind
folgende: Fuchsia, Pelargonium,
Petunien, Dahlia oder Georgine,
Nasturzien oder Rapuzinerkresse.
Aufler diesen Blumenarten gibt es
noch sehr vicle, die man in unse-
ren Blumengeschiften als Setzlin-
ge kaufen oder deren Samen man
sich verschaffen kann.

Ich bin mir sicher, daS8 jeder,
der sich einmal die Mithe gegeben
hat, selber Blumen zu pflegen und
zu ziichten, es spater niemals las-
sen kann und stets eine grole
Freude daran haben wird.

P. WASSMANN
Temirtau,

Gebiet Karaganda

Chirurgischer
Eingriff in der
Hochdruckkammer

|
Die sowjetischen Arzie arbeiten
erfolgreich an der neuartigen Me-
thode — der Sattigung des Bluts
mit Sauersiofi unter erhohtem
Druck (Oxygenation). Interessanie
Arbeiten auf diesem Gebiet fiihrt
das Moskauer Forschungsinstitut
fir klinische und experimentelle
Chirurgie durch

Bis in die jiingste Zeit konnte kei-
ne der bestehenden Methoden die
Gasgangran besiegen, obwohl die
Spezialisten schon seit - langem die

~wAchillesferse” der Krankheit — sie
vertragt keinen Sauerstoffi — kann-
ten. Jetzt wirdalieses Leiden in der
Hochdruckkammer behandelt, wohin
der Sauverstoff zugefiihrt wird. Der
Sauerstoff besiegt die Gangran. Er
stoppt zunachst die Vermehrung der
Baklerien und totet sie schlieBlich.

Ein APN-Korrespondent beobach-
fete die therapeutische Behandlung
in der Hochdruckkammer. Der Um-
fang der Kammer war 12 Quadrat-
meter grof.

Uber das Alemgerit wird dem
Kranken Sauerstof unier einegpn
Druck von 2 alm zugefiihrt. Unter
gewdhnlichen Bedingungen wire
eine solche Behandlung nicht még-
lich: die Lungen wiirden dem Druck
nicht standhalten kénnen. In der
Kammer aber sind der Innen- und
der AuBendruck ausgeglichen. 1,5
bis 2 Stunden lang aimete der
kmnke Sauerstoff, Spater wurde
diese Behandlung wiederholf.

Die ersten Versuce, in der Hoch-
druckkammer einen chirurgischen
Eingrifi vorzunehmen, fanden im
Jahre 1963 statt. Nun ist die Metho-
dik ahnlicher Operationen ausgears
beitel, so daB sle jetzt keine Selten-
helt sind. Der dhirufg Wiadimix

Krylow haf schon siebzehn
Operationen ausgefihrt,
Unter den Bedingungen der
Hochdruckkammer sind die Moglich-
keiten des chirurgischen Eingriffs
viel grofer. Man kann ofieribar die
geschwiichten Kranken operieren,
die an basartigen Geschwiiren lei-
den. Einem bejahrlen Menschen mit

solche

schwachem Herzen soll z. B. die
Krebsgeschwulst am Magen ent-
fernt werden, Eine solche Opera-

tion wire unter gewohnlichen Be-
dingungen grofles Risiko, wird aber
unter der Sauerstofihiille moglich
sem. Eine groBe Rolle spiell der

Sauerstoff auch bei der: Behandl
von Brandwunden.
uln ichsam
nismus fiber die gcbrannl\n Stellen

Unter Sauerstoff]i iille

hat b

Er neutralisiert

Gilte, die in den Orga-

linder
De!

¢
andere fiir Therapie

re Beslimmung.
rationsraum, der
und Reanimie-

eine wird

Bekanntmachung :

he Fremdspr

Das q
daB fiir dn Jahr 1969—1970 F ernstudenten an folgende Fakultdlen

aufgenommen werden:
1. Deutsche Sprache
2. Englische Sprache

3. Deutsche Sprache und deutsche Literator
Die Fakultiten der deutschen und englischen Sprache hllden

in Alma-Ata gibt bekannt,

Fremd- |

sprachenlehrer fiir Mittelschulen aus, in denen Deutsch und Englisch als |

Fremdsprache unterrichtet wird.
Die Fakultat

$
$
{

fiir deutsche Sprache und Literatur bildet Lehrer fir duh
muttersprachlichen Deutschuntervicht von der 5. bis zur 10. Klasse
An die deutsche und englische Fakultit werden

aus.

Personen mit abge—.

schlossener Mittelschulbildung und guten Sprachkenntnissen im Umfange

des Programms der Mittelschule auigenommnien. Beim Eintritt an die Fa-
kultdt fir Sprache und Literatur werden freies Sprechen und Elementar-
kennfnisse in der deutschen Literatur verlangt.

Studienzeit fiir alle 3 Fakultiten — 5 Jahre Auinahmgesuche werden

vom 20. April bis 31. Mai entge

. Juni bis zum 20. Juni. Gepriift wird in Iolgendzn Fachern:
1. Russische Sprache und Literatur (schriftlich und miindlich)
2, Fremdsprache — deutsch oder englisch (miindlich)

3. Geschichte der Sowjetunion (miindlich)

Die Aufnahmegesuche sind mit genauer Angabe
Rektor des Instituts zu richten, Dem Gesuch sind folgende Dokumente béi-

1||I(-Ren

iiber

der Fakultit an den

" Charakteristik von der Arbeitsstelle oder Schule
3. Arbeitsausweis von der letzten Arbeltsstelle

4. Autobiographie
5. Arztliche Bescheinigung (F. 286)
6. Fotos 3:<4 ohne Kopfbedeckung

Studentenheim wird den Eintretenden nicht zur Verflgung ge.slelll
Die Dokumente sind an fulqendc Adresse zu richten: {
Anma-Ara, yn. Mypar6aena, 200, MHCTMTYT MHOCTPAHHBIX R3eIKOB, 380N~

(Original)

® SPORT @ SPORT @

Jugend-
sportler

Es ist schon zur Tradition gewor-
den, daB in den Frihlingsferien der.
Schiller eine Menge von Weltkamp-
fen der Jugendlichen stattfinden. So
wurden beispielsweise im Schwimm-
becken des Zentralstadions von Al-
ma-Ata die Wettkimpfe um den
Preis ,Frihlingsferien ausgeira-
gen. An diesen Wettkampfen betei-
ligten sich auBer den Gastgebern
auch die jungen W. rspringer aus
Karaganda und Taschkent. Am er-
sten Wettkampflag waren die Gi-
ste aus der Kumpelmetropole erfolg-

reich:  Natascha Kutscherowa,
eine Schillerin der 8. Klasse, und
Valeris Abdrachmanow aus der 9.
Klasse siegien im Kunstspringen

vom 3-Meter-Sprungbrett. Am nach-
sten Tag revanchierten sich die Al-
ma-Ataer, indem sie das Turmsprin-
gen der Madchen gewannen — hier
siegte Ljuda Gorelowa — und das
Kunsispringen der Jungen, in wel-
chem Slawa Solowjow
Sieg holte. Das
die Jungen der
se gewann 51\<A1
mit zu dem Preis, den sei

sich den

Gorelow, der so-

Schwe-
och ei-

nen zweiten gese
In Petropawlow
gen Hockeyspieler um d« n \wv
Mannschaften — dr
Ausscheidungskam
nen Stadten und C
stans — kamplten
Preis der Zeitung ,.D.
ta* — die ,,Golder
einem hartnackigen
die ersehnte Tropi
bern, der Mannschaft
lowsk, zugesprocher
Platz belegten

Um den Preis
rien* kampiten

Barnaul und Alm
A«-mpnmnmu:eﬂ
hielten die Alma-Ataer die Oberh
er die Volleyballer aus Barna
3:2. Gleichzeitig kampiten um den
Sleg die jugendlichen Korbjager
aus der turkmenischen Stadt Mary,
aus Semipalatinsk, Karaganda, Ze-
linograd, Dshambul und Alma-Ata

In Tschimkent welte i
jungen Leichtathleten, in Ds! esLa
gan—die Volleyballer, in Petropa
lowsk—die Boxkampfer und Fec
ter und in Alma-Ata—die Scha
Insgesamt beteiligten si
Schilerwettkimpfen in Kasa
die Vertreter von 21 Sportdiszipli-
nen. AuSerdem nahmen die besten
jugendlichen Sportler unserer Repu-
gvhk an verschiedenen Wettkampien
im Rahmen der Landesmeisterschaf-
ten feil

Aber nicht nur die Schi
ler erfreuten dieser Tag
freunde Kasachstans d
folge. In Saratow

die

wurden
Unionsmeisterschaiten im Bukamv

abgeschlossen. Zu einer echten
sation wurde das Auitreten des so-
gar in Fachkreisen unbekann-
ten Shandos Kukumow aus Alma-
Ata, der bis ins Finale vordrang
und erst dort die erste und einzi-
ge Niederlage erliit; aber trotzdem
ist die Silbermedaille ein woh
dienter Lohn fir den Debita
der Landesmeisterschaften.
gewann auch ein anderer Alma-
Ataer, der erfahrene Abdraschid
Abdurachmanow. Im Endkampf traf
er auf seinen ehemaligen Lands-
mann Wladimir Mussalimow, der
jetzt nach Kiew ubersiedelt ist
Nach einem schwere
lang es dem Landes
hmow, einen hauchdiinnen
erkampien. Erfolgr
leg Gurow, der
medaille nach Alma
te

Im fernen Murmansk nahm Alex-
ander Suslow an den Gewerk-
schaftsmeisterschalten
lauf teil. Ober die I5- -
Strecke erkampfte der Leninogor-
sker die Silbermedaille. Nach
Tagen erzielte Alexander einen neu-
en Erfolg: im Turnier der ,Oly
pischen Hofinungen", an dem
die besten Nachwuchssportler
Polen, Rumanien, Bulgarien,
DDR und der Sowjetunion betei
ten, erkampite er die Goldm

|

edaille |

im  10-Kilometer-Skilang! und |
in der 3X10-Kilometer-Staffel. |
H. PFEFFER,
Sportberichterstatter
der .Freundschait™

Alma-Ata

AN UNSERE LESER
Die Redaktion der ,,Freund-
schaft** bittet ihre Leser, uns
gefiilligst mitzuteilen, wann

sle diese Nummer der
wFreunschaft* erhalten ha-
ben.

rung bestimmt sein. Der dritte dient

eindringen, und fordert eine schnel-
le Heilung. Neue Moglichkeiten bie-
ten sich bel der Losung des Pro-
blems der Reanimierung, besonders
in der postoperativen Periode wih-
rend der akuten Herz: und Lungen-
Insuffizienz.

In. Moskau beginnt demnichst  kiinstliche Oxygenation. Chirurgi-
der Bau einer speziellen Klinik, wo  scher Eingriff in der Hochdruck
vier Hochdruckkammern mit dem Kka
Gesamtumfang von 240 Kubikmeter moer
untergebracht sind. Jeder Stahlzy- (APN)

als klinisches Laboratorium und der
vierle fiir Versuchszwecke.

UNSER BILD: Forschungsinstl-
tut fiir klinische und experimentelle
Chirurgie. Im Laboratorium fiir die

HuIli  CeKTOP. v
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Chelredakteur — 2-19-09.
Sonntag und Montag gled“;"cmn Z unon,
i . edaklionssekretdr —
Kas. CCP A ,7”, &k.;l.;l?: _d27m Abteilupgen
5 e litische M s
Ueannorpan Redaktlonsschlud 18 Ube | peitt oo 21651, Wirtichalt  —  2.1%.23,
2.18.71, Kultur — 2:74.26  Literat nd
Nlom Coseron des  Varfages | (Moskaver s [, i o ia a1, Inlormation . o 2:]7:55
- Zelt) Uberselxungsbiro — 2-79-15, Leserbriele —
-ofi aTax i 2.77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72,
«dpoitnamaprs X
«OPOAHAWADT> Twnorpadus Ab 3 r. Lleansorpas
WHAEKC 65414 ‘YH 00813 Jaxas N 5751




	TAGESZEITUNG der «owjetdentwhen

	Bevölkerung Kasachstans

	Herausgege ben

	„SOZ1ALIST1K KASACHSTAN“

	Mittwoch, 9. April 1969


	Sowjetischrumänische Gespräche

	Erdölleitung marschiert weiter

	—	■	- ■o POT.TTIK ® ITNIN H BII.ÄI M C KUNST • |

	Wettkampf junger Talente


	„Du bist bei Lenin zu Gast“

	Foto: D. Reinwalder

	In der neuen Schule

	EINMAL


	Chirurgischer Eingriff in der Hochdruckkammer

	Handel im

	Aufstieg


	Ein schöner

	Brauch

	Eine frohe Überraschung




